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Deutſchland. 

D Berlin, 27. Auguſt. Art. IV des Prager Frledens⸗ 
vertrags lautet: „Se. Maj. der Kaifer von Oeſterreich erkennt die 
Auflöſung des bisherigen deutſchen Bundes an und giebt feine Zu- 
ſtimmung zu einer neuen Geſtaltung Deutſchlands ohne Bethei⸗ 
ligung des öſterrelchtſchen Kalſerſtaats.“ Im Intereſſe 
des europälſchen Friedens, der ja nach Berichten aus Wien und 
Parts auch den dortigen Monarchen jo ſehr am Herzen liegt, iſt 
es vielleicht von Nutzen, dieſe Beſtimmung des Prager Friedens in 
Erinnerung zu bringen, bevor noch etwaige Illuſtonen über eine 
neue Geſtaltung Süddeutſchlands mit Bethelligung Oeſterreichs ſich 
welter feſtſetzen und den auf Erfüllung des Prager Friedens nach 
franzöſiſchen und öſterreichſſchen Verſicherungen beruhenden Frleden 
gefährden. Ausdrücklich ift auch zu bemerken, daß nicht blos von 
einer neuen Geſtaltung Norddeutſchlands, ſondern des ganzen 
Deutſchlands die Bethelligung Oeſterreichs hiernach ausgeſchloſſen 
iſt und ohne Zustimmung Preußens dieſe völlig llare Beſtimmung 
keine Aenderung erleiden dürfte, ſelbſt wenn die ſüddeutſchen Stan- 
ten ihrerjeits, was bis jetzt in keiner Weiſe ſich dokumentirt hat, 
zu einer ſolchen neuen Betheiligung Oeſterreichs die Hand bieten 
wollten. Ferner heißt es in dieſem wichtigen Artikel IV, „verſpricht 
Se. Majeſtät das engere Bundes -Verhältniß anzuerkennen, welches 
Se. Majeſtät der König von Preußen nördlich von der Linie des 
Mains begründen wird und erklärt ſich damit einverſtanden, daß 
die ſüdlich von dieſer Linie gelegenen deutſchen Staaten in einen 
Verein zuſammentreten, deſſen nationale Verbindung mit dem nord- 
deutſchen Bunde der näheren Verſtändigung zwiſchen Beiden vor- 
behalten bleibt und der eine internationale unabhängige 
Extſtenz haben wird.“ Auch dieſer genannte Theil des Artikel 
IV ſchiebt allen Illuſtonen über die etwaige Zuläſſigkelt einer in- 
ternationalen Verbindung der ſüddeutſchen Staaten und einer Be⸗ 
ſchränkung ihrer Selbſiſtändigkelt auf andere Weiſe als durch den 
norddeutſchen Bund mit unwiderlegbarer Klarheit einen feſten Riegel 
vor. So lange alſo Oeſterreich überhaupt den Prager Friedensvertrag 
aufrecht erhalten, und den europäfſchen Irteden nicht geſtört jeben 
will, kann es obne die Zuſtimmung Preußens dieſes mit ſeiner 
Einwilligung und feierlichen Beſtätigung geſchaffene Hinderniß einer 
Verbindung mit Süddeutſchland nicht überſpringen. Die ſüddeur⸗ 
ſchen Staaten aber find außerdem vor jeder Nöthigung zu Bünd⸗ 
niſſen außerhalb Deutſchlande und vor Beſchränkung ihrer Selbſt⸗ 
ſtandigkeit durch die mit Preußen abgeſchloſſenen Garantie-Ver⸗ 
füge geſchützt. Es iſt übrigens gerechtfertigt, auch bel dieſer Ge⸗ 
legenheit wieder darauf hinzuweiſen und es recht lebhaft zum all⸗ 
gemeinen Bewußtjein zu bringen, daß die Veranlaſſung zu derartige 
mehr oder weniger beunruhlgenden Erörterungen der internationalen 
Verhältniſſe regelmäßig von Parts ausgehet, daß Paris vom Schick⸗ 
ſal dazu beſtimmt zu ſein ſcheint, eine vertrauensvolle Stimmung 
und das Bewußtſein geſicherten Friedens in Europa nicht auffom- 
men zu laſſen. 

Die äußeren Einrichtungen für das Bundeskanzler-Amt in dem, 
zwiſchen den Hotels des Staats- und des auswärtigen Minifteriums 
gelegenen Deckerſchen Hauſe werden demnächſt beendigt ſein und 
wird ſodann auch die Inſtallation des Präsidenten des Bundes⸗ 
kanzler-Amtes Delbrück erfolgen. — Durch die Poftverträge mit 
den Regierungen des bisherigen Thurn und Taxis'ſchen Poſtgebietes 
find auch die für Preußen über Poſt- und Portofteibeit geltenden 
Beſtimmungen auf jene Poſtgeblete ausgedehnt worden, jedoch mit 
thunlichſter Schonung und Entſchädigungsbewilllgung für wegfallende 


Vorrechte. An Geldentſchädigung erhalten jährlich von Preußen 
zufolge der Poſtverträge: 
Sachſen-Weimar 10,277 Thlr., 
Sachſen-Coburg-Gotha „ 1° Ve 
Sachſen-Melningen 9,275 Gulden, 
Reuß j. L. 3,000 Thlr., 


Lippe-Detmold 2,000 
Schwarzburg⸗Sondershauſen. 1,305 „ 
Darmſtade 40,000 Gulden. 

Allgemeine Mißbilligung findet hier die Verleugnung des na⸗ 
tionalen Selbſtgefühls und des Patriotismus, welcher ſich leider 
wieder einmal ein hervorragender deutſcher Gelehrter, der berühmte 
Naturforſcher und Reiſende Dr. Aug. Petermann durch maßloſe 
Anpreiſung der franzöſiſchen Bildung auf Koſten ſeiner eigenen 
Nation ſchuldig gemacht baben ſoll. 

Berlin, 28. Auguſt. Se. Majeſtät der König nahm 
geſtern Vormittags auf Babelsberg die Vorträge des Chefs des 
Militär-Rabinets, v. Tresckow, des Geh. Kabinetsraths v. Mühler, 
dis Geb. Hofralhs Borck entgegen und empfing darauf mehrere 
Militärs. Heute Mittags ertheilte Se. Maj. der König dem neu- 
ernannten nordamerikaniſchen Geſandten, Georg Bankroft, im Bei- 
ſein des Minifter-Präftventen Grafen Bismarck auf Babelsberg die 
Antritts-Audienz. 

— Laut Königl. Kabinets-Drdre vom 16. d. M. ſollen die 
Unteroffiziere und Mannſchaften der 5. Eskadrons der Kavallerie⸗ 
Regimenter auf den Schulterklappen-zc.-Knöpfen die Nummer der 
Eskadron, bez. Kompagnie führen und ferner die Mannſchaften der 
genannten Eskadrons an den Fauſtriemen und zwar bei dem Re- 
giment Gardes du Corps die 9. Kompagnie den Kranz und Quaſt 
von grüner Wolle, die 10. Kompagnie den Kranz von grüner, den 
Quaſt von weißer Wolle; bei den übrigen Küraſſier-, den Dra- 
goner- und Ulanen-Regimentern: den Kranz von grüner Wolle; 
die Kapitulanten der 5. Eskadrons, dieſer Feſtſetzung entſprechend, 
den Knopf über der Eichel des Fauſtriemens bei der 9. Kompagnie 
des Regiments der Gardes du Corps von grüner, bei der 10. 
Kompagnie deſſelben Regiments von grüner und weißer Wolle; 
bei ſämmtlichen übrigen Kavallerle⸗Regimentern von grüner Wolle 
tragen. 


” 


mit Meiner Genehmigung 


chungen von beiderjeitigen Sachverſtändigen herbeigeführt werden 


möchten. Wie die „Kreuzzeitung“ berichtet, iſt das preußiſche Ka- 
binet dieſem Wunſche nachgekommen und hat in Kopenhagen ſeine 
Bereitwilligkeit zur Eröffnung dieſer vertraulichen Erörterungen aus- 
ſprechen laſſen. Wahrſcheinlich werden dieſelben in Berlin geführt 
werden. 

— Die vorgeſtrige erſte Sitzung der heſſiſchen Vertrauens- 
männer war hauptſächlich der Vorſtellung und Begrüßung gewidmet 
und hatte nur eine kurze Dauer. Es waren dabei auweſend der 
Minifter des Innern Graf zu Eulenburg, der Direktor der zwel⸗ 
ten Abtheilung, Geheime Ober-Regierungsrath v. Klützow, der Ge⸗ 
heime Reglerungsrath v. Wolff und der Hülfsarbeiter im Mini- 
ſtertum, Landrath v. Flottwell. Die den Vertrauensmännern ge- 
machten Vorlagen dürften ſich ausſchließich auf die kommunalen 
Angelegenheiten beziehen; nebenbei werden die von den Heſſen vor⸗ 
getragenen Wünſche hier zur Sprache kommen. Die Vertrauens- 
männer verſammelten ſich geſtern Mittag 12 Uhr zum zweiten Mal. 

— Wie wir hören, wird dem Reichstage auch der Entwurf 
eines Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegs dienſte im nord⸗ 
deutſchen Bunde vorgelegt werden; wenigſtens dören wir, daß der- 
ſelbe zur Zeit der Berathung des Staateminiſterlums unterliegt. 

— Nach einer Mittheilung aus Athen war daſelbſt am 17. 
d. Mts. das preußiſche Kanonenboot der „Blitz“ mit Auswanderern 
aus Kandia angekommen. Das Kriegsſchiff verließ noch an dem⸗ 
ſelben Abend den Piracus, um unter Dampf nach den Küſten der 
Juſel Kandia zurückzukehren. 

— Eine Königl. Kabinets Ordre, datirt Ems, den 20. Juli, 
über die Patentirung derjenigen Sekondelieutenants und Portepée⸗ 
fähnriche, welche vor dem zurückgelegten 17. Lebensjahre in den 
Dtenſt getreten find und einen Feldzug mitgemacht haben, lautet: 
„Nachdem Mir vorgetragen worden, daß Zweifel über die Patenti- 
rung derjenigen Sekonde-Licutenauts uud Portepéefähnriche entſtan⸗ 
den ſelen, welche vor zurückgelegtem 17. Lebensjahre in den Dienſt 


getreten find und den vorjährigen Feldzug mitgemacht haben, be⸗ 


ſtimme Ich im Anſchluß an Meine Ordre vom 10. Januar 1865 
hierdurch Nachſtehendes: Bei allen denjenigen Individuen, welche 

bet vollendetem 17. Lebensjahre in die 
N 8 1 inftig eintreten, fallen — wenn fie 
vor vollendetem 17. Lebensjahre einen Feldzug mitmachen — die 
ſonſt rückſichtlich der Patentirung und der Dienſtzeitberechnung an 
die Zurücklegung des 17. Lebensjahres geknüpften Bedingungen fort.“ 

— Eine Königl. Kabinets-Ordre beſtimmt, daß die Stangen 

bei den Fahnen der Garde-Truppenthelle zu Fuß, mit Ausnahme 
der Garde-Grenadler-Regimenter, gelb, bei den Standarten der 
Garde-Kavallerie weiß, bei den Fahnen der Grenadier-Regimenter 
von der Garde und Linie weiß und bri den Fahnen und Standar- 
ten ſämmtlicher übriger Truppentheile der Linie ſchwarz fein ſollen. 
Bel Reparaturen ic. find die Stangen der Fahnen und Standar⸗ 
ten danach in den entſprechenden Farben zu lacktren. 
— Der Magiſtrat hat bei den Stadtverordneten beantragt, 
dem Comité zum Zwecke der Ausſtattung von Arbeitern zum Be- 
ſuche der Parlſer Induſtrie-Ausſtellung eine Summe von 1000 Thlr. 
zur Verfügung zu ſtellen. Der Antrag ſoll in der nächſten Sitzung, 
deren Beſchlußfähigkeit vorausgeſetzt, erledigt werden. 

Altona, 24. Auguſt. Definitiv if es beſtimmt, daß für 
Altona ein Oberbürgermeiſter als Vorſtand des Stadtrathes von 
der Regierung ernannt wird. An der Seite der ſtädtiſchen Rätbe 
wird ein Stadt⸗Kollegtum beſtehen, welches 36 Mitglieder zählt; 
mithin iſt zu den 18 bisher hierorts beſtehenden Deputirten noch 
eine gleiche Zahl hieſiger Bürger hinzu zu wählen. Das Stadt⸗ 
Kollegium hält feine Sitzungen öffentlich. — Der Magiſtrat wild 
nicht, wie bisher, aus Senatoren gebildet, ſondern aus Stadträthen, 
welche nach der Wahl der Bevölkerung eingeſetzt werden, wenn die 
Beſtätigung der Wahl von der Reglerung erfolgt iſt. 

Hamburg, 26. Auguſt, Nachm. Der volkswirthſchaftlicht 
Kongreß wurde deute Morgen eröffnet. 250 Theilnehmer waren 
anweſend. Lette konſtatirt in ſeinem Jahresbericht den Einfluß 
der volkswirthſchaftlichen Kongreſſe auf die Gejepgebung. Braun 
präſidlrt. Die Wohnungsfrage wird eingeleitet durch Faucher und 
folgende Reſolution Timmermann's einſtimmig angenommen: Die 
Wohnungsfrage findet durch Privat-Baufpefulation ihre natürliche 
Löſung, dabei iſt der Einfluß des Staates wegen Sanitätsrückſich⸗ 
ten nothwendig. — In der Zolltariffrage geht die vorgelegte Re- 
ſolutlon dahin: Beſeitigung des Schutzzollſyſtems und Beſchränkung 
auf Flnanzzölle. Geſteigerte Produktion und Konfumtion liefern 
Deckung dafür auf die Dauer, vorübergehende Deckung iſt zuläſſig 
durch Konſumtlonsſteuerzuſchläge. Wegen der Tabackeſteuererhebung 
ſoll eine ermäßigte Verbrauchsſteuer feſigehalten werden, Vexatlonen 
ausgeſchloſſen bleiben. 

Sigmaringen, 24. August. Seit geſtern iſt die Stadt 
feſtlich geſchmückt, weil es galt den Grafen von Flandern mit jei- 
ner Gemahlin, der Prinzeſſin Marte von Hohenzollern, erſtmals 
auf heimathlichem Boden zu empfangen. Von zwölf bürgerlichen 
Reitern am Weichbilde der Stadt empfangen, find am geſtrigen 
Abend die jungen Heriſchaften, und zwar die Frau Gräfin von 
Flandern nebſt ihrer Mutter und der belgiſche Prinz nebſt feinem 
Schwiegervater bier feſtlich eingezogen und im Reſidenzſchloß ab- 
geſtiegen. 

München, 24. Auguſt. Ueber den Geſetzentwurf wegen 
der Heertsverfaſſung wird der „A. A. 3.“ verſichert, daß derſelbe 


preis in Stettin sicrrefjährlih 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Spt 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
far Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


und darnach, wie bisher, alljährlich nur eine beſtimmte Anzahl Kon⸗ 
ſkribirte der Armee zugetheilt würde. Die dermalige „Landwehr“ 
ſoll in eine nur für den inneren Dienſt der betreffenden Städte 
verwendbare „Bürgerwehr“ umgewandelt werden. 

Ausland. 

Wien, 24. Auguſt. (B. B.-3) Der Cardinal Rauſcher 
gab geſtern den Mitgliedern der Ausglelchs-Deputatlonen ein 
Diner, bei welchem er einen Toaſt auf den Kalſer damit motl- 
virte: „Rußland und Preußen hätten ihre gierigen Blicke auf 
Oeſterreich geworfen, um es zu verſchlingen, Rußland blicke nicht 
nur auf Konſtantinopel, ſondern auch auf Galizten, und Preußen 
wolle ſeine Grenzen bis an die Donau erſtrecken. Dieſen Gefah⸗ 
ten gegenüber müſſe man ſich nun feſt an die Dynaftie und den 
Thron anſchlleßen.“ — Daß Napoleon in Salzburg jowohl von 
der ſtädtiſchen Bevölkerung als von der in Maſſen herbeigeſtröm⸗ 
ten Landbevölkerung mit großer Kälte aufgenommen worden iſt, 
wird von allen Seiten beſtätigt. Dagegen wurde dle Kalſerin 
von Oeſterreich jedesmal demonſtrativ bei ihrem Erſcheinen ausge⸗ 
zeichnet, während Napoleon, wie ſich die offizielle Preſſe ausdrücken 
muß, mit „ehrfurchtsvollem Stillſchweigen“ empfangen wurde. Als 
eine charakteriſtiſche Erſcheinung verdient es überhaupt hervorge⸗ 
hoben zu werden, daß gerade in der geſammten ländlichen Bevöl⸗ 
kerung Deutſch-Oeſterreichs, Böhmen und Mähren mit einge- 
ſchloſſen, die entſchledenſte und allgemeinſte Erbitterung gegen Na- 
poleon herrſcht, dem fie den größten Theil ihres materiellen Ber 
luſtes und den Verluſt ihrer Angehörigen auf den Schlachtfeldern 
in Italien und Deutſchland beimipt. Es bat Anfangs auch in 
Napoleons Abſicht geſtanden, nach Wien ſelbſt zu kommen; dle 
Berichte der franzöſiſchen Geſandtſchaft haben jedoch üble Demon⸗ 
ſtratlonen in ſichere Ausſicht geſtellt. — Es iſt heute davon die 
Rede, daß in Salzburg eine öſterreichiſch-franzöſiſche Kollektionote 
an Preußen verabredet ſei und bereits auf dem Wege nach Ber- 
lin fi befinde, welche in „freundſchaftlicher Weiſe“ um die end- 
liche Erledigung der nordſchleswigſchen Angelegenheit erſuche. Die 
Note dürfte ſich auf ein Cirkularſchreiben des Herrn von Beuſt an 
ſämmtliche Mächte reduzlren, in welchem er ſich über den Charakter 
der Salzburger Zuſammenkunft und der dort erzielten entente 
cordiale auejprigt. Ein ähnliches Cirkularſchreiben wird auch 
von dem franzöſiſchen Miniſterlum erlaſſen werden. — Die Unter» 
redung des Reichsralhsdeputirten für Wien, Dr. Schindler, mit 
Napoleon und die von ihm hierüber gemachten telegraphiſchen Mel- 
dungen an die Blätter find nicht nur mit homeriſchem Gelächter 
aufgenommen worden, ſondern es hat auch Schindler's Verhalten 
und ſein Beſuch bei Napoleon die allgemeinſte Indignatlon erregt. 
Sein Wahlbezirk, die Vorſtadt Neubau, bereitet eine Mißtrauens⸗ 
adreſſe gegen ihn vor und es mag dies als ein neuer Beweis an⸗ 
geſehen werden, mit wie einmüthigem Widerwillen man bier der 
franzoͤſiſch⸗öſterreichiſchen Allianz entgegentritt. — Die Nachricht 
der Kreuzzeitung, daß der Exkönig Georg jetzt bereitwilliger zur 
Annahme einer jährlichen Dotation von 700,000 Thlr. und zur 
Verſtändigung mit Preußen jet, wird hier als unbegründet be- 
trachtet. Der Graf Münſter in Hannover, welcher dem Exkönig 
bereits früher den Verzicht auf den Thron brieflich angerathen, 
ohne eine Antwort zu erhalten, hat jetzt an den ehemaligen Kron- 
prinzen ein neues Schreiben mit gleichem Rath gerichtet. In den 
Krelſen der Emigration verſichert man, daß er auch diesmal nicht 
nur keine Antwort erhalten, ſondern daß ein nochmaliger Brief 
uneröffnet zurückgeſendet werden würde. Dies deutet auf keinen 
Umſchlag in den Stimmungen des Hietzinger Hofes hin, deſſen 
Hoffnungen ſogar die von ihm mit allen möglichen Mitteln leb⸗ 
haft unterſtüßte Allianz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich neu 
belebt hat. — Der Kaifer Franz Joſeph kehrt morgen nach Wien 
zurück, um öffentliche Audienzen zu ertbellen und ſich dann ins 
Lager von Bruck zu begeben. 
ſchenk des Sultans für ihn und die Erzherzöge angekommen. 

Brüſſel, 26. Auguſt. Die Nachrichten aus dem Schloſſe 
Tervucren über das Befinden der Kalſerin Charlotte melden eine 
eingetretene Beſſerung des krankhaften Zuſtandes in geiſtiger Be- 
ziehung. Die hohe Kranke hat ſeit ihrem Dortſein ſehr ſelten 
einen Anfall von Geiſtesverwirrung, nimmt regelmäßig ihre Nah⸗ 
rung zu ſich und beſchäftigt ſich ſehr viel mit Schreiben und Lekture. 
Wohl hat der körperliche Zuſtand in der jüngſten Zeit viel gelitten, 
doch hofft man auch dieſem Uebel Einhalt zu tbun, um mit der 
Zeit eine volfländige Geneſung der Kaiferin erwarten zu dürfen. 

Paris, 24. Auguſt. Heute hat der Katſer die Lehrer aus 
den Departements empfangen, welche gegenwärtig zum Beſuche der 
Weltausſtellung hier verweilen und er bat bei diefer Gelegenbelt 
darauf aufmerkſam gemacht, welch' boher Werth bei der Jugend⸗ 
erziehung auf die religiöſen Prinzipien gelegt werden müſſe. 

— Das „Mémorial Diplomatique“ meint, daß, nach den 
letzten Briefen des Herrn Dano zu ſchlleßen, die anfänglichen Be⸗ 
fürchtungen der Zuariften, es könne wegen der Hinrichtung Marie 
miltan's cine Intervention der Vereinigten Staaten und ſelbſt der 
europäifhen Mächte ſtattfinden, geſchwunden ſeien. Der Präfident 
zeige ſich zur Gnade geſtimmt, habe bereits mehrere Todesurthelle 
umgewandelt und ſcheine ſehr die Errichtung einer regelmäßigen 
und geſetzlichen Reglerung zu wünſchen. 

London, 25. Auguſt. Exekutlonen gegen Privatperfonen 
ſelbſt von hohem Range, find gewöhnliche Dinge, auch kaufmänniſche 
und andere Geſellſchaften find ſchon in großer Anzahl dem Ger 
queftrator verfallen und neuerdings wurden wieder verſchledene 
Eiſenbabnzüge von den Exekutoren mit Beſchlag belegt, daß aber 
eine Stadt in dieſe unbequeme Lage gerathen kann, dürfte doch 
wohl als Seltenheit daſtehen. Der Badtort Leamington in War⸗ 
wickſhire iſt gegenwärtig von biefem Schickſal betroffen und in großer 


Eilf arabiſche Pferde find als Ge- 


S 
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Verlegenbeit. Vor einiger Zeit verlor die Stadt einen Prozeß, der ihr 
eine Entſchädigung von 3000 L. auferlegte, weil der Ausfluß der Ka äle 
in das Flüßchen Leam abgeleitet und durch die Verunreinig 


ten Kommiſſare haben jetzt auf den Inhalt der Stadtkaſſe Beſchlag 
gelegt und dem Steuereinnebmer die Weiſung zugehen laſſen, die 
von ihm eingenommenen Beträge ferner nicht an den Schatzmeiſter 
der Stadt abzultefern. So befinden ſich die ſtädtiſchen Behörden 
ohne alle Fonds, um die laufenden Ausgaben zu beſtreiten, und 
rathlos über die Art und Weiſe, wie fie, aus ihrer Noth heraus- 
kommen ſollen. : 1 . 

Florenz, 26. Auguſt. Die hobe Politik bat Ferien und 
man findet Zeit, ſich mit einer lokalen Angelegenheit zu beſchäfti⸗ 
gen, die in mehr als elner Beziehung ſehr ernſte Seiten zeigt. 
Man bat nämlich gegenwärtig auf hieſigem Platze eine Emeute zu 
befürchten, die allerdings keinen politiſchen Charakter hat, aber für 
die bieſigen Zuſtände bezeichnend iſt. Die Kleinbändler, die in den 
Straßen ihre Waare feilbalten, wurden dieſer Tage durch ſtädtiſche 
Verordnung angewleſen, mit ihren Waaren die Straßen, in denen 
ſie jede Circulatlon unmöglich machen, zu räumen. Die Mercan- 
tint fanden aber dieſe Verordnung wenig nach ihrem Geſchmacke und 
begnügten ‚fi. vorläufig damit, ihrer Unzufriedenheit. dadurch Aus- 


druck zu geben, daß ſie zur großen Freude des exzeßſüchtigen Ge⸗ 


ſindels, deſſen Anzahl bier nicht unbedeutend iſt, die Plakate der 
Obrigkeit mit faulen Früchten bewarfen. Man hat bier ein altes 
Sprichwort: „In Florenz haben die Geſetze nur 3 Tage Kraft“, 
und leider if: dieſes Sprichwort ſehr wabr. Die kleinen Handels- 
leute, die modernen „popolani grossi“ haben eiklätt, gegen die 
gedachte Verordnung jeden Widerſtand zu leiſten und ſie werden 
Wort halten, wenn die Bebörde ihre Dekrete nicht zurückziebt. 
Mehrere Blatter melden auch ſchon, daß die Stadtbehörde nachzu⸗ 
geben gedenke, und in der That, der zur Räumung der Straßen 
angeſetzte Termin iſt abgelaufen, und weder von den Kleinhändlern 


noch von den Behörden iſt für Nachachtung der Verordnung etwas 


geſchehen. Wir find in die Phaſe des Aufſchubes und des Kom- 
und getreten, ’ 
Spanien. Die offiziellen Madrider Depeſchen find, voll 


Siegeeberichten über die Inſurgenten; ihnen zufolge it Saragoſſa 
jo „rubig” wie Madrid. Mit der Rube des Hofes iſt es nicht jo 
gut beſtellt. Die Königin befindet ſich in La Granja, wo ſie eine 
Fehlgeburt batte. Der Schrecken herrſcht im dortigen Schloſſe. 
Man bat Alles für die Flucht vorbereitet; der Plan beſteht darin, 
die Ufer des Occans in Andaluſten zu gewinnen. Unter den ſpa⸗ 
niſchen Juſurgenten, welche auf franzöſiſches Geblet übergetreten 
find, befinden ſich der Oberſt Sazot und der Kriegskommiſſar Ga— 
lindo, welche mit ſechs anderen Flüchtlingen in Baponne interntrt 
wurden. Das Gerücht gebt, die Inſurgenten wollten den Herzog 
von Montpenſier zum König von Spanien ausrufen. 

Rußland und Polen. Der Großfürft Konſtatin Ni. 
kolajewitſch, Groß⸗Admiral der ruſſiſchen Flotte, hat am 4. Auguſt 
die ſchwediſchen und amerikaniſchen Flotten-Geſchwader beſucht. 
Das ſchwediſche Geſchwader hat am 5. Auguſt den Hafen von 
Kronſtadt wieder verlaſſen. Ein Zirkular des General-Gouverneurs 
des nordweſtlichen Gouvernements ſchreibt den Gouverneuren vor, 
ſtreng darauf zu achten, daß alle Bittſchriften und Eingaben in 
anderer als ruſſicher Sprache unberückſichtigt gelaſſen werden. Soll⸗ 
ten ſich Regierungs- oder Kommunal-Beamte oder Geiſtliche pol- 
niſcher Abkunft in ihren Eingaben einer anderen als der ruſſiſchen 
Sprache bedienen, jo ſollen ſie wegen wiſſentlicher Uebertretung der 
Allerhöchſten Vorſchriften beſtraſt werden. 


81 f Pommern. 
Stettin, 28. Auguſt. Wie wir hören, iſt der Staatsan⸗ 
walt Schubert in Neuſtettin zum Staatsanwalt im Bezirk des 
biefigen und des Königlichen Kreisgerichts zu Greifenbagen an 
Stelle des nach Kiel als Oberſtagtsanwalt verjepten Hrn. Gielow 
vom 1. Oktober cr. ab ernannt worden. 

· Der 65jahrige Maurergeſelle Fr. Bernſtein, welcher 
vorgeſtern Nachmittag mit der Reparatur eines Zimmers im Kran- 
kenbauſe beſchäftigt war, fiel aus Unvorſichtigkett von dem aufge⸗ 
ſtelten Gerüſt und verletzte ſich am Rücken jo Hark, daß geſtern 
Vormittag ſein Tod erfolgte. 

„— Dem in der großen Ritterſtraße No. 8 wohnbaften Kauf; 
mann K. find vor einigen Tagen aus unverſchloſſener Küche 4 
ſüberne Eßlöffel und 2 Theelöffel, theils J. L., theils W. K. ge- 
zeichnet, geſtoblen, der Dieb aber nicht ermittelt worden. ; 

Stettin, 28. Auguſt. In der geftrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde zunächſt ein Schreiben des Magiſtrats mitgetheilt, dem⸗ 
zufolge die Verſammlung auf Grund eines Reſkriptes der Königlichen Re⸗ 
gierung um Ausfertigung der Beſtallung für den zum beſoldeten Stadtrath 
gewäblten Branddirektor Bock Vehufs deren Einreichung an die Regierung 
erſucht wird. — Sodaun wurde ein Schreiben des Paſtors Spohn ver⸗ 
leſen, in welchem derſelde dem Magiſtrat und den Stadtvetordueten feinen 
Dank für die ihm bewilligte weſentliche Gehaltsverbeſſerung ausſpricht. — 
Zur Herſtellung der Waſſerleitungs⸗Anlage im Johaunis-Kloſter⸗Gebäude 
wurden die auf 189 Tolr. 7 Sgr. veranſchlagten Einrichtungskeſten bewil⸗ 
ligt. — Ebenſo bewilligte die Verſammlung die Einrichtungskoſten einer 
6. Klaſſe in der Schule zu Jommerensdorfer Anlagen mit 80 Thlr. und 
jährlich 200 Thlr. Beſoldung vom 1. Oktober c. ab für einen neu anzu⸗ 
ſtellenden Lebrer. — An Stelle des Reſtaurateurs Kreßmann, wurde der 
Brennerelbeſizer Herr Ferd. Crepin auf der Oberwiek zum Mitgliede der 
7. Schul-Komm ſſion gewählt. — Behufs Kouſtituirung der Armen⸗Kom⸗ 
miſſtonen in den Bezirken No. 1 bis 13 wunden zu Vorſtehern gewählt: 
im 1, Bezirk Kaufmann Glantz, 2. Bezirk Rentier v. Janusciewitz, 
3. Bezirk Rentier Beuchel 4 Bezirk Buchhändler Schauer, 5. Bezirk 
Kaufmann Kohn, 6. Bezirk Glashändler Otto, 7. Bezirk Rentier El. 
jajlerı 8, Bezirk Maler Urbach, 9. Bezirk Uhrmacher Bin ſch, 10. Be- 
zirk Apotheker Weite, 11. Bezirk Lederhändler Wilh. Grützmacher, 
12. Bezirk Kaufmann Krüger, 13. Bezirk Kaufmann Schiller. 

Ein Geſuch, die Herſtellung eines Weges an der Galgwieſe betref⸗ 
fend, b. rde, da dieſelbe bereits in Angriff genommen iſt, dem Magistrat 
zur Beſcheidung überwieſen. — Die beabſichtigte Aufſtellung eines öffentli⸗ 
chen Wa, Todes, vor dem Grundſtücke Wallſtraße No, 27 iſt von der 
Bandepurm nicht als zweckmäßig erachtet. Letztere ſchlägt vielmehr vor, 
jene Auſſtellung an der Ecke der Kirchenſtraße vor dem Krankenhauſe zu 
bewirken, welcher Vorſchlag, vom Hernn Stadtbaurath Hobrecht wertbei- 
digt, gegen den Widerſpruch des Referenten, welcher die Aufitellung vor 
dem Eeglaffſaen Haufe, Wallſtraße No. 42 empfiehlt, auch Seitens der 
Verſammlung asceptirt wird. b f 3 

Hier ächft referirte Herr Reimarus ausführlich über den vom 


Magiſtrat neuerdings wieder vorgelegten Entwurf eines neuen Leichen⸗ 


ts nebſt Gebührentarif. Er bemerkte, daß bereits ſeit dem 
Sale 1885 eiche Wan Magiſtrat und den Kitchenbehörben Vet⸗ 
handlungen wegen Ermäßigung der lirchlichen Gebühren ſchweben; der 
etzt gültige Tarif vom Jahre 1806 enthalte offenbar ſehr große (man 


dleſes We⸗ 
wäſſers die Hagbare Partei zu Schaden gekommen war. Dieſe Summe 
ift ſchon ſeit mehreren Monaten fällig und die mit der Sache beauftrag⸗ 


könne beinahe jagen „diaboliſche“) Härten. Der neue, das Dreiklaſſenſyſtem 


beſeitigende Tarif, bringe dagegen den anerkennenswerthen Grundſatz zur 
Geltung, daß ftig nur „wirkliche Leitungen bonokket den ſollen und 
zerfalle in drei Abtheilungen. Die erſte weile die Beträge, welche an die 


Kirchenbeamten, die zweite diejenigen, welche für die Verwaltung der Kirch⸗ 
böfe und die dritte die, welche für die Unterhaltung der Beerdigungs⸗Appa⸗ 
rate zu entrichten find, nach. Zur Verleſung und näberen Erörterung der 
einzelnen Paragraphen des Reglements übergehend, ſtellte Referent ſodann 
den Antrag: Die Vorlagen an den Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückzu⸗ 

eben, den Tarif noch durch eiue tranſitoriſche Feſtſetzung dahin zu vervoll⸗ 
ſtändtgen, daß die (näher zu ſpeziſtrenden) fämmtlichen Stolgebühren und 
Accidentien, welche jetzt den Kirchenkaſſen zufließen, noch jo lange fortzu⸗ 
zahlen find, als ſich die zeitigen berechtigten Stellen⸗Inbaber im Amte 
befinden. Herrr Dr. Meyer zweifelte die Kompetenz der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden an, ohne Weiteres ein neues Regiement mit rechtsverbind⸗ 
licher Kraft zu erlaſſen, da das alte Reglement Geſetzeskraft habe, 
alſo durch bloßen Kommunalbeſchluß nicht aufgeboben werden könne. Der 
Herr Bürgermeiſter Sternberg gab die Richtigkeit der Anſicht des Vor⸗ 
Kögel in ewe zu, als wie das neue Reglement — an deſſen Ausarbei⸗ 
tung der Magiſtrat auf ſpezielle Aufforderung des Herrn Reſſortminiſters 
egangen ſei — nach vorheriger Genehmigung Seitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
benden der ausdrücklichen Zuſtimmung der höheren Behörden unterbreitet 
werden müſſe, ehe es in Kraft treten Tonne Mit dem vorſtehend erwaͤhn⸗ 
ten Antrage des Referenten erklärte ſich der Herr Bürgermeiſter einverſtan⸗ 
den, indem ſich die Rechte der Kirchenbeamten zum Empfange der Stol⸗ 

ebühren allerdings nicht durch einen Federſtrich beſeitigen ließen. Herr 

r. Zachariae fuchte in einer längeren Auseinanderſetzung nachzuweiſen, 
daß in Rückſicht auf mehrfache von der Finanz⸗Kommiſſion ſchon 
früher gegen deu Gebührentarif aufgeſtellte Monita und bei der großen 
Wichtigkeit der Sache die demnächſtige Ueberweiſung der Vorlagen, nach der 
beantragten Vervollſtändignng des Tarifs durch den Magiſtrat, an jene 
Kommi ſſion nothwendig ſei, um jede einzelne Poſition einer ſpeziellen 
Erörterung zu unterziehen. Er ſtellte in dieſem Sinne einen Antrag. 
Nachdem der Herr Bürgermeiſter Sternberg auf einzelne Spezialitäten 
des Vorreduers erwidert, wurde vom Herrn Dr. Meyer beantragt: 
„Die Vorlagen des Magiſtrats ſowie den Bericht des Referenten drucken, 
an die Mitglieder verkheilen zu laſſen und dann die Sache an eine 
gemiſchte Kommiſſion zur weiteren Prüfung zu überweiſen, welcher An⸗ 
trag, obgleich genügend unterſtützt, vom Referenten bekämpft wurde, um 
eine unnsthige Verzögerung der definitiven Beſchlußfaſſung zu vermeiden. 
Herr Thiſſen hielt den Druck und die Vertheilung des dem nächſt von 
der Finanz/⸗Kommiſſion neu zu erſtattenden Berichtes zur 
beſſeren Information für die Mitglieder zweckdienlich, wogegen Herr Pro⸗ 
ſeſſor Schmidt die Bildung einer neuen beſonderen Kommiſſton empfahl, 
da es ſich im vorliegenden Falle keinesweges nur um eine Finanzfrage 
handele. Nachdem Herr Dr. Zachariae ſich ſchließlich ebenfalls mit der 
Bildung einer beſonderen Kommiſſion einverſtanden erklärt hatte, wurde 
zur Asſtiumung geſchritten und bei derſelben der Meyer'ſche Antrag ab⸗ 
gelehnt, dagegen der Antrag des Refeienten wegen Zurückverweiſung der 
Vorlagen an den Magiſtrat zur Vervollſtändigung des Tarifs angenom⸗ 
men, gleichzeitig auch die Wahl einer Kommiſſion — von zwei Mitglie⸗ 
dern aus jeder Abtheilung — zur demnächſtigen weiteren Prüfung der Vor⸗ 
lagen beſchloſſen. 

In Folge der ſeit längerer Zeit zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden 
ſchwebenden Verhandlungen wegen Errichtung einer proviſoriſchen höheren 
Lehranſtalt hatte der Schulvorſteher Dr. Sievert dem Magiſtrat ſein in der 
Kloſterſtraße belegenes Schulgrundſtück zum Kauf angeboten, dabei indeſſen 
auch gleichzeitig ve langt, daß die Stadt feine bisherige Privat⸗ als eine 
Öffentliche Schule übernehme und ihn ſelbſt als ſtädtiſchen Lehrer anſtelle. 
Die letzteren beiden Bedingungen konnte der Magiſtrat aus mannigfachen 
Gründen nicht ohne Weiteres acceptiren und hat Herr Dr. S dieſelbden 
denn auch fallen laſſen. Wegen Ankauf des Hauſes, für welches urſprüng⸗ 
lich 29,000 gefordert wurden, haben die Verhandlungen dagegen ihren 
Fortgang genommen und iſt durch eine kommiſſariſche Beſichtigung die 
Brauchbarkeit des Haufes, in dem bequem 12 Klaſſenzimmer eingerichtet 
werden können, wobei daun noch einige Wohnungsräume übrig bleicen, 
feſtgeſtellt. Der Kaufpieis fur das Grundſtück mit feinen Gas⸗ und 
Waſſerle tungseinrichtungen ſowie für ſämmtliche Schulutenſilien und Lehr⸗ 
mittel iſt ſchließlich auf 27,000 vereinbart; die zu übernehmenden 
Hypotheken find geordnet und eine basre Anzahlung von nur 5000 
, an den Verkäufer erforderlich. Die Finanz ⸗Kommiſſion er⸗ 
achtet in Uebereinſtemmung mit dem Magiſtrat die geforderte Kauf⸗ 
ſumme angemeſſen und empfiehlt den Ankauf, für welchen ſich die 
Verſammlung denn auch — wie bereits in unſerem heutigen Morgen- 
blatte gemeldet — entſchied und ſoll die neue Lehranftalt zu Oſtern 
1868 ins Leben treten. Es wird beabſichtigt, in derſelden die Klaſſen bis 
einſchließlich Quarta aufwärts ſofort einzurichten. Von dem Verlangen 
des Herrn Dr. Moſt, den Magiſtrat gleichzeitig zu veranlaſſen, einen voll- 
ſtändigen Organiſationsplan für die neue Anſtalt zum Zwecke der 
Errichtung einer „Realſchule“ vorzulegen, zu der zunächſt das drin⸗ 
gendſte Bedürfniß vorliege, wurde dagegen, um freie Hund zu behalten, 
Abſtand geuommen. 8 

Von dem Herrn Dr. Meyer lagen verſchiedene Anträge vor. Die 
beiden erſten derſelben, welche lauten: I. In Erwägung 1) daß die hieſigen 
Kirchengemeinden keinerlei Anſpruch an das ſtädtiſche Eigenthum haben, 
in fernerer Erwägung 2) daß lediglich die ſtadtiſchen Behörden über die 
Modalitäten der Benutzung dieſes Eigenthums zu beſchließen haben, erklärt 
die Ve ſammlung: die Benutzung der beiden neuen ſtädtiſchen Begräbniß⸗ 

lätze auf dem Nemitzer und Pommerensdorfer Fundus zur Beerdigung 
ihrer Leichen ſteht allen Bewohnern Stettins „ohne Unterſchied der Religion 
oder Koufeſſion“ zu und fallen dann bei der freien und jüdiſchen Gemeinde, 
ſowie bei den Diſſenters, die bisher an die Kirchen entrichteten Gebühren 
weg.“ II. „Der Magiſtrat wird um die baldige Vorlage eines neuen revi⸗ 
dirten Leichen⸗Reglements erſucht“, werden als erledigt angeſehen, indem 
eiumel bereits dulch landrechtliche Beſtimmung beſtimmt und auch ſchon 
immer in dem Sinne verfahren wird, daß die beantragten Exemtionen ſtatt⸗ 
finden, andererſeits aber das neue Leichen-Reglement bereits vorliegt. — 
Die ferneren Anträge lauten: „In Erwägung, daß in jedem Rechtsſtaate 
die Geſetze wie die auf Grund ſolcher erlaſſeuen Vorſchriften nicht blos für 
Private, ſondern auch für die Behörden rechtsverbindlich ſind, erſucht die 
Verſammlung den Magiſtrat 1) gegen die Abweichung von der Baupolizei⸗ 
ordnung bei dem Bau des neuen Kommandanturgebäudes, ſowie gegen die 
Verunzierung des Victoxiaplatzes durch dieſen Bau zu proteſtiren und die Nieder- 
reißung des Dort errichteten Stallgebäudes zu beantragen; 2) neuerdings bei 
den Militärbehörden die voeſchriftsmäßige Erhöhung der Schornſteine der 
Garniſoubäckerei oder die Verlegung der letzteren außerhalb der Stadt zu 
beantragen; 3) an heißen Tagen aus ſanitäts⸗polizeilichen Rückſichten eine 
oͤtere Spilunz der Straßenrinnſteine und Kanäle, als es bisher der Fall 
war, aus der Waſſerleitung vornehmen zu laſſen“ Der Referent, Herr 
Winkelſeſſer, vermißt eine geſetzliche Begründung des erſten Antra⸗ 
ges; er ſi det in der ftattgehabten Bauausführung namentlich keinen Ver⸗ 
ſtoß gegen die gültige Baupolizei⸗Orduung, ſondern nar einen Mangel an 
Schoͤnheitsſiun. Herr Dr. Zachariae dagegen weiſt nach, daß die 89. 
66 und 78 Theil I. Titel 8 A. L.⸗R. eine „Verunſtaltung“ der Straßen 
und öffentlichen Plätze beſtimmt verbieten. Durch den in Rede ſtehenden 
Stallbau jet der zur Aus ührung eines monumentalen Rathhausbaues be⸗ 
ſtimmte ſchönſte Platz Stettins aber in einer Weiſe verunſtaltet, daß er 
glaube, ſeloſt der „Magiſtrat in Jakobshagen“ würde bei einem ähnlichen 
lokalen Vorkommniß Proteſt erhoben haben. Um ſo mehr ſei dies im vor⸗ 
liegenden Falle Pflicht des hieſigen Magiſtrats. Die Verſammlung ent⸗ 
ſchied ſich demgemaß für die Ueberweiſung des Antrages an den Magiſtrat. 
— Zu dem zweiten Antrage wies der Referent aus den Akten des Ma⸗ 
iſtrats nach, daß wegen Beſeiligung des läſtigen Rauches der Garniſon⸗ 
bade ei ſchon ſeit dem Jahre 1853 unter den betheiligten Behörden Ver⸗ 
handlungen gepflogen find, ohne bisher zum Ziele zu führen. Die Königl. 
R gierung jeloft habe im öffentlichen Jutereſſe die endliche Beſeitigung des 
Uebelſtandes für geboten erachtet und in einem Reſkripte vom 7. Mai v. J. 
die Königliche Pplizei⸗Direltion ſogar ermächtigt, gegen die Königliche 
Intendankur als Bertieferin des Militärſiskus nunmehr mit Exekutions⸗ 
maßtegeln vorzugehen. Ueber den weiteren Verlauf der Sache konſtire 
aus den Akten aber nichts. — Die Verſammlung beſchloß auch die Ueber 
weiſung dieſes, ſowie, ohne weitere Debatte, des dritten Antrages an 
den Magiſtrat. 


Stralſund, 27. Auguſt. Geſtern ging in Zarrendorf 


ſich 


in dem Hauſe eines Eigenthümers daſelbſt Feuer auf, das raſch um 
geiff und ſich bald den in der Nähe lagernden Torf⸗Vorräthen 
mittbellte. Da die benachbarten Gebäude ſich dem eigentlichen 
Heerd des Feuers ſehr nahe befanden, wurden auch dieſe in Kur- 
zem von dem Flammen, die überall in den Torflagern reiche Nah 
rung fanden, ergriffen. An ein Löſchen des Feuers war bel der 
Gewalt der Feuersbrunſt nicht zu denken, zumal bei der engen 
Bauart des brennenden Häuſerkomplexes, und konnte man nur be⸗ 
dacht ſein, das Feuer auf die einmal ergriffenen Gebäude zu be⸗ 
ſchränken, die denn auch bis auf den Grund niedergebrannt ſind. 
Es find vier Wohnhäufer mit den dazu gehörigen Ställen und 
Schuppen abgebrannt und neun Familien obdachlos geworden; der 


mitverbrannte Torf wird auf ca. 500,000 Stück geſchätzt. Ueber 


die Entſtehungsart des Feuers if bis jetzt noch nichts Beſtimmtes 
ermittelt. 

Colberg, 26. Auguſt. Von der berrlichſten Witterung 
begünſtigt, fand geſtern das Stiftungsfeſt des Rettungshauſes unter 
zahlreicher Bethelligung von Landleuten, Städtern und Badegäſten 
ſtatt. Die gediegene, anregende Feſtpredigt hielt der Paſtor Binde⸗ 
mann über das Schriftwort „Was Ihr gethan habt Einem unter 
dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt Ihr mir gethan.“ 
Nach dem Gottesdienſt, der wiederum auf dem ſchöngelegenen 
Berge abgehalten wurde, ſangen die Knaben noch einige Lieder, 
beſchäftigten fi zu ihrer und des Publikums Freude mit dem Ab- 
werfen eines Vogels, und übten ſich im Wettrennen, wobel den 
Siegern angemeſſene Preiſe zuſielen. Das Ganze machte einen 
wohltbuenden Eindruck, und wäre es nur zu wünſchen, daß der 
ſegensreich wirkenden Anſtalt bald mehr Zöglinge zugeführt würden. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 27. Auguſt. Das heutige „Dresdener Journal“ 
desavouirt einen Artikel der „Sächſiſchen Zeitung”, welcher die Bil- 
dung eines ſüddeutſchen Bundes unter der Leitung Oeſterreichs be⸗ 
fürwortete. Das Journal ſagt hierüber: Eine ſolche Löſung der 
ſchwebenden deutſchen Frage verewigt den Antagonismus zwiſchen 
Nord- und Süddeutſchland; fie würde von den zunächſt betheiligten 
Staaten in ihrem eigenen und im Intereſſe des geſammten Deutſch⸗ 
lands entſchleden zurückgewieſen werden. 

München, 27. Auguſt. (Priv.-Dep. der Berl. B.⸗3tg.) 
Das von Fröbel herauszugebende neue Blatt „die Süddeutſche 
Preſſe“ wird als vornehmſten Punkt ſeines Programms den Saß 
aufſtellen, daß Batern als Hauptrepräſentant der Südſtaaten die 
Vermittelung zwiſchen Preußen und Oeſterreich zur Verhütung eines 
Konflikts zwiſchen Beiden übernehmen müſſe. ei 

Wien, 26. Auguf. Die heutige Note der offiziellen Abend 
poſt iſt telegraphiſch aus Gaſtein gekommen. — Baron Hübner 
kehrt im Laufe der Woche auf ſeinen Botſchafterpoſten nach Rom 
zurück. — Heinrich Laube hat vom Katſer das Kreuz der Ehren- 
legion erhalten. 

Konſtantinopel, 27. Auguſt. Der Kommandant, ſowi⸗ 
ſämmtliche Offiziere des türkiſchen Kriegsſchiffes „Izzedin“, welche 
an dem Kampfe mit dem griechiſchen Dampfer „Arkadion“ Theil 
genommen haben, find belohnt und befördert worden. 

Der Sultan ſcheint mit den Reformen energiſch vorzugehen 
und hat das Miniſterium durch zwei dem Fortſchritte geneigte Män⸗ 
ner, Mahmud⸗Nedin und Souphi-Bey, ergänzt. — Fuad Paſcha 
iſt in der Krim vom Kaiſer von Rußland auf das freundlichſte 
empfangen worden. 
E Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 28. Aug. Witterung: trübe. emp. ＋ 17 R. Wind: SW. 

Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber neuer 82—86 9% 
bez., feiner 87—89 . bez., 83—Söpfd. 1 Auguft 98 , bez., Sep⸗ 
E 8 81 % bez. u. Gd., Frühjahr 74 ½,, Ya, „ 

„ 74 d. u. Br. 
“a Here pr. Auguſt niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 59-65 bez, 
Auguſt 63, 624, 62 „ bez., September⸗Oktober 571%, ½ & bez. 
58 h Br., Okt.⸗Nov. 55 9% Br., Frühjahr 53, 53%, % bez, u. Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 45 —49 9% bar mähriſche 50—52 
bez., ungar. 47½, 49 bez, Oderbruch 44—46 bez. 

Hafer galiziſcher pr. 50pfdb. 28-30 bez., 47 —50pfd. Septbr.- 
Oktbr. 29 % Br., 28%, 94 Gd. 

Rüböl wenig verändert, loco 11½ bez, /½% S Br., Septbr.- 
Oktober 11 . Br., Oktober⸗Novbr. do. Nov.⸗Dezember 11 bez. u. 
Br., April Mal 11½ 4 Br. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 23 * bez, Auguſt 22%, 
Br., Auguſt⸗September 22 Br., September⸗Oktober 21% 21 3% 
bez., Oktober⸗November 18 ½ % Gd., Frübjahr 17¾ 94 Br. 

Angemeldet, 50 Wſpl. Weizen, 200 Wſpl. Roggen. 

80-88 7, R n 54 09 Gerſte 45 48 , Eıbi 

Weizen 80—88 , Roggen 54—62 , Ger „Erbſen 
64—72 . per 25 Schffl., Pafer 28 —34 f per 26 Schſfl., Stroh pr. 
Schock 78 Ne, Heu pr. tr. 15 bis 25 Ar 

Hamburg, 27. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ohne Begehr, auf Termine höher. Weizen per Auguſt 5400 Pfd. netto 
154 Bankothaler Br., 153 Gd., pr. Auguſt- September 146 Br., 145 Gb., 
pr. Herbſt 140 Br. u. Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 103%, 
Br., 103 Gd., per Auguſt⸗September 101 Br., 100 Gd., pr. Herbſt 98 
Br., 97 Gd. Hafer flau. Spiritus ohne Nachfrage Oel feſt, loco 244, 
pr. Oktober 24½, pr. Mai 245%. Kaffee ſeſt. Zink verkauft 3000 Ctr. 
Spezialmarkeu ſchwimmend, 1500 Ctr. Spezialmarken loco & 14 Mk. 1 
Schill., 5000 Centner Lieferung loco d 13 Mark 14 Schilling. — Sehr 
ener Wel 


Stettin, den 23. August. 


Hamburg 6 Tag.| 151%, ba St. Borsengaus-O. 4 — 
1 2 Mt. 150% bz St. Schauspielh.-O, 5 — 
Amsterdam . 8 Tag. — Pom. Chausseeb.-O,| 5 — 
= 2 Mt. = Used. Woll. Kreis-O. 5 2 
London 10 Tag. 6 25½ bz St. Strom-V.- A.. 4 3 
ER. 3 Uk. 6241, B br. National-V.-A. 4114 B 
Paris 10 ＋. 81 bz br. See- Assecuranz| 4 — 
8 2 Mt. 81½ B [Pomerania . 4113 G 
Bremen 3 Mt. = Union 4 | 103 B 
St. Petersbg. 3 Weh. — St. Speicher-A.. 5 — 
Wien . 8, Tag. — Ver.-Speicher- A. 5 — 
4 2 Mt. = Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank 4 : Lomb. 4½ „N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 5 a Mesch. Zuckeifabrik| 4 — 
5 „ — Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 3% — I[[Walzmühle 5 — 
P. Prüm.-Anl. 3%, — St. Portl.-Cementf,. 4 — 
Pomm.Pidbr.| 3 ½ — St. Dampfschlepp G. 5 a 
n 4 — St. Dampfschiff. V.. 5 — 
„ Rentenb.| 4 20 Neue’Dampfer-C.:.| 4 93 B 
Ritt. F. P. B. A. 4 — Germania 9 95 B 
Berl.-St. E. A.] 4 Ir Vulkan -- — 85 B 
2 Prior.| 4 pe St. Dampfmühle --| 4 | 101 B 
5 „ 4½ — Pommerensd. Ch. F. 4 br 
Starg.-P.E.A.| 4½ — Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
n Prior. 4 — St. Kraftdünger-F.-| — — 
St. Stadt-O, -| 4½ — Gemeinn. Bauges. 5 — 


